DanzigerDampfboot 


M110. 
Dienſtag, den 14. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


u 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition a 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats ⸗Lotterit. 
Bi Berlin, 13. Mai. Bei der heute beendigten 
2 iebung der Aten Klaſſe 123ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
el 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 43,718. 3 Ge⸗ 


92050 au 2000 Thlr. fielen auf Nr. 44,550. 75,680 und 
40 Gewi . 2 
6628 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1858. 5784. 


933 308, 9433. 11,022. 11,401. 
—— 28,814. 29,567. 33,195. 
517510. 19,795. 47,721. 49,540. 
71,638. 01,947. 63.240. 63,377. 
90,007. 94.254 79,424. 81,188. 

50 Gedde und 91,715. 
11,285 11 Aline zu 500 Thlr. 
24755 4,909. 14,289. 14,471. 
—— 27,762. 30,394. 30,754. 
51 6. 36,632, 39,917. 41,083. 

‚120. 51,420. 52,640. 57,836. 
68,677. 69,085. 69,996. 71,002. 71,199. 72,155. 75,672. 
76,928. 77,566. 78,862. 78,645. 79,128. 79,908. 80,670. 
81,797. 85,259. 86,123. 87,449. 89,101 und 91,204. 

70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 333. 824. 2906. 
3766. 5653. 6688. 6937. 8144. 9443. 11,368. 12.149. 
14,450. 15,418. 16,031. 16,221. 16,963. 18,414. 19.261. 
20,743. 23,214. 25,330. 25,508. 31,862. 
—— 35,111. 37,196. 38,467. 38,921. 
em: 41,274. 46,539. 47,364. 47,619. 
— 50,155. 59,908. 61,434. 61,673. 
—— 66,169. 69,128. 71,307. 71,769. 
— Base: — FA 77,927. 81,133. 81,151. 

„610. 82,178. 82,558. 84,357. 85 x 5,905 
88,598. 91,487 unb 92,907. 14. 85,005. 


Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn vo 
5000 Thlr. nach Magdeburg bei Kahlisky. — Nach 
Danzig bei Hrn. Rotzoll fiel 1 Gewinn zu 1000 Thlr. 


auf Nr. 85,182 und 1 Gewi : 
u. . Gewinn zu 500 Thlr auf Nr. 


— —e——Ü' — 
Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Raab, 13. Mai. 

Geſtern Abend 10 Uhr fand hier ein Volks aufſtand 
ſtatt. Der Pöbel verſuchte die gewaltſame Befrei⸗ 
ung der 4 am 12. d. in das Stockhaus eingebrach⸗ 
ten Huſaren. Die Garniſon vereitelte das Vorhaben. 
Von den Civiliſten, die theilweiſe bewaffnet waren, 
find 3 todt und 15 verwundet. Vom Militär iſt 
die Wache vor dem Stockhauſe erſtochen und find 

mehrere verwundet worden. 

8 Peſth, Montag, 13. Mai. 

= 5 heutigen Sitzung des Unterhauſes ſchloß 

— als ſeine Rede in der Adreßdebatte damit, daß 

— — Klugheit und Mäßigung mahnte. Der Theil 

beſpr 5 der die Rechte und Wünſche des Landes 
0 , fand allſeitigen Beifall. Der Theil der 
—.— die Abſendung der Adreſſe an den Kaiſer 

Dal — großen Beifall und eine bedeutende 

Fortgefet. onnerſtag wird die Adreßdebatte 
f London, Sonntag, 12. Mai, Abends. 

= Se eingegangenen Berichten aus New⸗Pork 

Aue. M. hielt man Waſhington für ſicher. 
vermindei cht eines unmittelbaren Konfliktes hatte ſich 


12,271. 17,635. 
33,811. 34,217. 41,930. 
49,814. 50,727. 51,248. 
66,736. 69,198. 71,206. 
83,754. 85,182. 88,914. 


auf Nr. 7705. 8231. 
19,430. 21,191. 23,804. 
31,804. 31,828. 32,981. 
46,242. 47,118. 50,888. 
61,599. 62,973. 67,349. 


24,383. 
35,413. 
41,997. 
51,812. 
68,663. 
73,242. 77,237. 


24,800. 
36,152 
44,027. 
56.643. 
69,089. 


ur Virginien will den Separatiſten den 
neſſee iſt ab, gegen Waſhington nicht geſtatten. Ten⸗ 
denten Befallen. Eine Proclamation des Präſi⸗ 


is ſagt 5 g Erneut 
au „er werde ſich jedem Angriffe bis 
is Aeußerſte eee ſich j griff 


Paris, 12. Mai. 


ige „Pa 8“ heſtäti f 1 
— — eſtätigt die Nachrichten von 


em Vernehmen 


Das heut 
bevorſtehe 


en 
der röm 


Reformen der Preßgeſetzgebung. 
8 nach iſt eine vorläufige Löſung 
iſchen Frage dahin getroffen, daß eine ge⸗ 


miſchte Beſatzung des päpſtlichen Gebiets ſtattfindet 
und Frankreich das Königreich Italien anerkennt. 

— Die Räumung Syriens gilt als gewiß. 
Der italieniſche Finanz-Miniſter Baſtoggi 
wird von ſeinem Poſten zurücktreten. — Cuggia wird 
an Fanti's Stelle das Kriegsminiſterium übernehmen. 


(H. N.) 


Rund lch a u. 


Berlin, 13. Mai. Daß nunmehr die Huldi⸗ 
gungsreiſe des Königs nach Königsberg in Preußen 
feſt beſchloſſen iſt, erhellt aus einem von dem Grafen 
zu Dohna Lauk und dem Grafen Eulenburg-Wicken 
an die Mitglieder des preußiſchen Provinzial-Pandtags 
erlaſſenen Schreiben vom 25. v. M., worin auf 


Mittheilungen aus dem Königl. Staatsminiſterium 


Bezug genommen wird, in dem die Reiſe des Königs 
nach Königsberg mit dem Bemerken angekündigt ſind, 
daß die nähere Beſtimmung des Zeitpunktes und der 
Art und Weiſe, wie der König die Huldigung ent⸗ 
gegennehmen werde, ſpäter erfolgen werde. Das 
Schreiben fordert die Mitglieder des Provinzial-Pand- 
tags zu Beiträgen für eine aus Anlaß der Huldi⸗ 
gung zu veranſtaltende Feſtlichkeit auf und fügt Hin- 
zu, daß, da die Koſten der letzteren leicht die Summe 
von 25,000 Thlr. überſchreiten dürften, der Minimal— 
beitrag für die Perſon auf 20 Thlr. zu normiren ſei. 

— Die Enthüllungsfeier des Beuth-Denkmals fand 


heute Vormittag auf dem Platze vor der Bau⸗Aka⸗ 


demie unter zahlreicher Betheiligung der aus Depu— 
tationen der Gewerke, den Studirenden des Gewerbe— 
Inſtituts und der Bau-Akademie beſtehenden Feſt⸗ 
genoſſen ſtatt. 


— Der Hof- und Domprediger Dr. Strauß iſt 
jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er bereits ausfährt. 
Hamburg, 8. Mai. Die Bürgerſchaft hat in 
ihrer heutigen Sitzung nach einer warmen Rede des 
Dr. Wolfſon folgenden Antrag mit überwiegender 
Majorität angenommen: „Die Bürgerſchaft erklärt, 
daß auch die hamburgiſche Bevölkerung in der Bes 
gründung einer einheitlichen deutſchen Centralgewalt 
und der Herbeiführung eines deutſchen Parlaments die 
gemeinſame Aufgabe des deutſchen Volks und der deut- 
ſchen Regierungen erkennt — und ſpricht den Wunſch 
aus, daß der Senat, von gleicher Anſicht beſeelt, mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Kräften für die Erreichung 
dieſes Zieles thätig fein möge.“ Ferner fand fol- 
gender von dem ſchon im Jahre 1848 für die erſten 
Anfänge einer deutſchen Flotte hierorts ſehr thätigen 
Bürgerſchafts⸗Mitgliede Adolph Godeffroy eingebrachter 
Antrag die genügende Unterſtützung: „Die Bürger- 
ſchaft beſchließt den Senat zu erſuchen, ſich mit audern 
deutſchen Regierungen behufs Herſtellung einer Flot— 
tille von Dampf⸗Kanonenböten zum Schutz der Nord⸗ 
ſeeküſten Deutſchlands zu verſtändigen — und bean- 
tragt den Bau dreier ſolcher Kanonenböte als vor— 
läufiges Kontingent Hamburgs zu der Flottille ſofort 
in Angriff zu nehmen.“ Dieſer Antrag geht vor⸗ 
gängig zur Berichterſtattung an den Bürger⸗Ausſchuß. 

Aus Holſtein, 9. Mai. In den däniſchen 
Rüſtungen iſt ein bemerkenswerther Stillſtand einge- 
treten. Von den einberufenen Marxinemannſchaften 
ſind 600 Mann beurlaubt worden; auch ſoll man 


beabſichtigen, die doublirten Bataillone auf einen ge⸗ 


ringen Mannſchaftsbeſtand zu reduziren, doch ſollen 
dieſe Truppenkörper ſelbſt als Rahmen für ſpätere 
Einberufungen und zur Uebung der Offiziere vor⸗ 
läufig noch beibehalten werden. Auch mit den Be⸗ 


feſtigungsarbeiten im ſüdlichen Schleswig hat man 


ſich nicht beeilt. Am meiſten iſt noch an Vorarbeiten 
für die Unterwaſſerſetzung des Terrains geſchehen; 
von den begonnenen Werken iſt jedoch noch kein einziges 
vollendet. Mit der Expropriation der in Anſpruch 
genommenen Privatgrundſtücke wird fortgefahren und 
wird die dafür zu leiſtende Entſchädigung in dieſen 
Tagen beſtimmt ſein. 

Kaſſel, 9. Mai. Man erzählte ſich hier vor 
Kurzem, daß eine genealogiſche Schrift Jacob Hof— 
meiſters, des kurheſſiſchen Numismatifers , dem Kur⸗ 
fürſten ſo wenig zugeſagt habe, daß ihre Verbreitung 
verhindert werden ſolle. Die Hauptanſtößigkeit beſteht 
darin, daß geſagt iſt, der Kurfürſt fer „morganaliſch“ 
verheiratbet, was freilich alle Welt ohnehin, ſchon 
wußte. Dieſer Tage iſt nun wirklich die ganze Auflage 
in einer Droſchke in's Palais geſchafft und der weitern 
Verfügung des Kurfürſten überliefert worden. Dem 
Vernehmen nach wird ſofort der Druck einer neuen 
Auflage, unter Weglaſſung der mißfälligen Stellen, 
beginnen. Die Koſten der erſten Auflage werden 
dem Verleger erſetzt, man weiß aber noch nicht recht, 
aus welcher Kaſſe. 

Koburg, 7. Mai. In dankbarer Erinnerung 
an die Rettung des Prinzen-Gemahls aus Lebens- 
gefahr hat die Königin von England hier eine blei— 
bende Stiftung gegründet, aus der jährlich am 1. Okt. 
zwei junge Männer und zwei junge Mädchen aus 
unſerer Stadt und Umgegend, die ſich durch Fleiß 
und gutes Betragen auszeichnen, mit je 100 Gl. 
ausgeſtattet werden ſollen. Mit der Verwaltung der 
Victoria - Stiftung find der Oberbürgermeiſter und 
der Oberpfarrer zu Koburg beauftragt. f 

Gießen, 7. Mai. Dem „Frankf. Journal“ 
zufolge hat eine geſtern nach Gießen ausgeſchriebene 
Verſammlung von Mitgliedern des Nationalvereins 
nicht ſtattfinden können. Schon zwei Tage vorher 
iſt ſechs Vereinsmitgliedern durch den Polizeidirektor 
Küchler, welcher wenige Stunden zuvor mit Herrn 
v. Dalwigk eine Unterredung gehabt, mündlich er⸗ 
öffnet worden, die Verſammlung könne, da der Ver- 
ein verboten ſei, nicht ſtattſinden. Auf die Weigerung 
der Vereinsmitglieder, dem Anſinnen des Polizei⸗ 
direktors entſprechend die Verſammlung rückgängig zu 
machen, hat die Polizei an etwa 100 Gießener Bürger 
gedruckte Zettel vertheilen laſſen, worin vor dem Beſuch 
der Verſammlung gewarnt werde. Gleichzeitig iſt 
dem Wirth die Schließung des Lokals befohlen und 
das Militair konſignirt worden. 5 

Frankfurt a. M., 9. Mai. In der geſtrigen 
Bundestagsſitzung iſt der Vortrag des Ausſchuſſes für 
handelspolitiſche Angelegenheiten über den Entwurf 
eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches er— 
ſtattet worden, worin der Antrag und die Erwartung 
ausgeſprochen ſein ſoll, daß der Entwurf möglichſt 
bald unverändert in den einzelnen Bundeslanden 
Geſetzeskraft erlangen möge. Die Geſandten für 
Preußen, Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg und 
die freien Städte waren in der Sitzung nicht anweſend. 

Bern, 8. Mai. Die „Eidgenöſſiſche Ztg.“ theilt 
folgenden von dem 6. d. datirten Privatbrief aus 
dem Elſaß mit: „Lempire c'est la paix l“ 
Dieſe Deviſe ſollte man bei jeder Nachricht aus dem 
Bonaparfiſtiſchen Kaiſerreiche vorausſetzen. Zum 
Beweiſe dieſer friedlichen Abſichten kann ich Ihnen 
heute eine ſehr wichtige Nachricht mittheilen. 275 
zöſiſche Offiziere aus Kolmar, Mühlhaufen und 5 
fort verſichern, daß man jeden Augenblick bedeutende 
Heereskräfte aus dem Innern Frankreichs erwarte, 
welche beſtimmt ſeien, an der oberrheiniſchen Grenze 


ihre Aufftelung zu nehmen. In der That haben 
auch die Behörden der Grenzorte „geheime“ Weiſung 
erhalten, ſich auf dieſen militäriſchen Beſuch vorzu— 
bereiten. Bis jetzt handelt es ſich in den Plaude— 
reien der Offiziere von der „deutſchen Rheinfrage“, 
jedoch ſoll mit derſelben noch etwas anderes, die 
Schweiz Betreffendes in Verbindung ſtehen. Jeden— 
falls würde ich dieſe Privat-Nachricht mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen haben, wenn nicht fo eben im 
Bundes⸗Palais ein Bericht aus Paris eingetroffen 
wäre, der trotz der friedlichen Stimmung der Tages— 
preſſe die augenblickliche Situation ſehr ernſt ſchildert. 
; Turin. König Victor Emanuel hat am 5. Mai 
zwei Decrete unterzeichnet, wodurch er alle Ernennungen 
von Verwaltungs-Beamten und Richtern, ſo wie die 
Leitung der Polizei, und was ſonſt der geſonderten 
Verwaltung Neapels zuſtand, der Central-Regierung 
überträgt. In Folge dieſer durchgreifenden Veränderung 
wird die Statthalterſchaft aufhören und Herr v. San 
Martino als Gouverneur der neapolitaniſchen Provinzen 
mit denſelben Vollmachten, welche Sauli in Toscana 
hat, nach Neapel gehen. Nigra, deſſen Abberufung 
aus Neapel für ſicher gilt, wird, wie man allgemein 
glaubt, ſofort nach Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen mit Frankreich zum Chef der italieniſchen 
Geſandtſchaft in Paris ernannt werden. 

Paris, 7. Mai. Alle Welt iſt heute mit dem 
Prozeſſe in Sachen der Brochüre des Herzogs von 
Aumale beſchäftigt. Das Correctionsgericht hat er 
klärt, die Brochüre enthielte ein wahrhaftiges Manifeft 
gegen die Regierung, der ſie Abſichten, Beſtrebungen 
und Handlungen beilegt, welche im. Widerſpruche ſtehen 
mit deren Pflichten, den Intereſſen und der Ehre des 
Landes. Etwas charakteriſtiſch iſt der Schluß des 
Urtheils, daß dergleichen Beſchuldigungen „gegen eine 
beſtehende Regierung auszuſprechen Niemand das 
Recht habe.“ Wir können alſo dem Herzog von 
Aumale nur rathen, abzuwarten, bis die Regierung, 
welche er in vielen Punkten ſo treffend charakteriſirt 
hat, nicht mehr beſteht; der Gedanke, daß in dem 
Falle ſolche Beſchuldigungen nichts Gehäſſiges mehr 
haben, möge ihm die Kraft zur Geduld geben; das 
Urtheil ſcheint ſelbſt dieſer unſchuldigen Anſicht über 
die Regierung Napoleon III. zu ſein. Der Drucker 
und Verleger werden ſich über die Geldſtrafe von je 
5000 Francs leicht tröſten können, der Herzog von 
Aumale wird fie ohne Zweifel ſchadlos halten; die 
beiden Herren werden aber den Verluſt ihrer perſön— 
lichen Freiheit für ein Jahr, reſpektive ſechs Monate 
bitterer fühlen; dieſe Kaſtanien kann Niemand für ſie 
aus dem Feuer holen. Ein intereſſantes Gegenſtück 
zu dieſem Prozeſſe bilden die Memoiren, welche der 
Generalprocurator Dupin ſo eben bei Heinrich Plon 
herausgegeben hat (die Angabe, es ſei eine Brochüre, 
war aus Mißverſtändniß hervorgegangen). Dupin 
war im Jahre 1848 Mitglied der Deputirtenkammer 
und giebt bei der Darſtellung der Sitzung vom 
24. Februar eine ſo auffallende Theilnahme für die 
Herzogin (Helene) von Orleans zu erkennen, daß die 
Bonapartiſten ihren Augen kaum trauen über dieſen 
Muth. Der Ausſpruch des Präſidenten: „die Kanimer 
wird ihre Sitzung aufheben, bis die Frau Herzogin 
von Orleans und der neue König ſich zurückgezogen 
haben“, war eine Eigenmächtigkeit des Präſidenten 
Sauzet, welche im vollſtändigen Widerſpruche mit der 
ausgeſprochenen Meinung der Mehrzahl der Depu— 
tirten ſtand. Jene Sitzung war, ſagt Dupin, das 
Grab des Königthums und der konſtitutionellen Regie- 
rung von 1830. Ueber die Herzogin von Orleans 
drückt er ſich am Schluſſe des Kapitels folgender- 
maßen aus: „Wenn das Ende des Tages nicht den 
Ausgang hatte, welchen die Freunde der conſtitutionellen 
Monarchie berechtigt waren zu erwarten, ſo wird die 
Prinzeſſin Helene, die Gemahlin des wackern Herzogs 
von Orleans, darum nicht weniger in den Augen der 
Nachwelt den Ruhm haben, ihre Pflicht als Wittwe 
und als Mutter heldenhaft erfüllt zu haben! — Und 
mein Lebenlang werde ich es mir zur großen Ehre 
anrechnen, daß es mir vergönnt war, fie zu begleiten 
und zu unterſtützen, ſo viel von mir abhing, in der 
einzigen männlichen Handlung, welche der letzte Tag 
der Monarchie beleuchtet hat.“ Es iſt der kaiſerliche 
General „ Procurator, der es wagt, fo offen feine 
Sympathie auszusprechen für Mitglieder der Familie 
Orleaus, welche die Imperialiſten ſich bemühen, mit 
Schimpf und Verachtung zu beflecken. Das Lob der 
Mutter muß auf ihren Sohn zurückfallen; die Aner- 
kennurg des Rechtes der Mutter ſchließt die Aner- 
kennung des Rechtes des Sohnes in ſich, und dieſer 
Sohn — iſt der Graf von Paris — und der Vor⸗ 
fechter Herr Dupin! ; 

— Kaiſer Napoleon hat dem Könige Victor 
Emanuel wiederum 100,000 Stück Gewehre und 
20 gezogene Kanonen verkauft, welche in dieſem 


Augenblicke zu Marſeille auf den Tancred und den 
Roger gebracht werden, die früher zu der neapoli- 
taniſchen Marine gehörten, jetzt aber die italieniſche 


Flagge führen. Dieſe Lieferung iſt der Reſt des 
Ankaufes, den Victor Emanuel in Frankreich gemacht 
hat; 75,000 Stück Gewehre wurden unlängſt ſchon 
nach Genua abgeliefert. 

— Der Telegraph hat uns heute eine Nachricht 
gebracht, welche ſich raſch durch ganz Paris verbreitet 
und ganz außerordentliches Aufſehen erregt hat. Sie 
werden errathen, daß ich von der Entleibung des 
Grafen Teleki ſpreche. Obgleich wir ohne alle nähere 
Einzelnheiten über den Grund dieſes Selbſtmordes ſind, 
ſo glauben in die ungariſche Sache eingeweihte Perſonen, 
der Graf habe ſich aus Verdruß über das Betragen 
einestheils der Deputirten, welche Miene machten für 
Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich zu ſtimmen, den Tod 
gegeben. Der Einfluß von Deak und Eötvös wird 


durch das Verſchwinden dieſes vielbegabten Mannes 
Aber es wäre 
auch möglich, daß dieſer Selbſtmord auf das Land 


beim ungariſchen Reichstage gewinnen. 


ſelber in ſo erſchütternder Weiſe wirkt, daß der Aus— 
bruch des lange niedergehaltenen Zornes der Nation 
vielleicht noch früher vor ſich geht. 

— Wie die Preſſe meldet, hat Preußen die Ver— 
mittlung Englands, ſowie jede fremde Einmiſchung 
in die holſteiniſche Frage zurückgewieſen! 


Tolales und Provinzielles. 


Danzig, den 14. Mai. 

— Die Friedrich Wilhelm-Schützengilde hat zu dem 
bevorſtehenden Königsſchießen den Schießgarten dadurch 
verſchönern laſſen, daß ein neues Orcheſter in gothiſcher 
Bauart höchſt geſchmackvoll erbaut und der Platz inmitten 
der beiden Schießſtände dadurch bedeutend erweitert worden 
iſt, indem die dort etablirt geweſenen Zelte zurückgerückt 
und nunmehr zwei gleichweit vorſpringende Fronten bilden, 
welche wiederum durch mehrere ſehr geſchmackvolle neue 
Pavillons vervollſtändigt ſind und dem Garten zur be— 
ſonderen Zierde gereichen. 

— Herr Bildhauer Freitag arbeitet an dem Modell 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. trotz der Ungunſt der 
Verhältniſſe und eines beklagenswerthen Unfalls der i hu 
zweifelsohne von ruchloſer Hand betroffen, rüſtig weiter. 
Die Theilnahme, welche ſich von hochſtehenden und geiſt— 
vollen Perſönlichkeiten in hieſiger Stadt für ſein Unter— 
nehmen zeigt, darf unter allen Umſtänden als ein ſehr 
erfreuliches Zeichen genannt werden. Wäre dies übrigens 
auch nicht der Fall: der geniale Künſtler würde dennoch 
b Machinationen gegenüber ſein Ziel er— 
reichen. 


— Die drei letzten Tage der nächſten Woche 
find? dazu beſtimmt, vor der hieſigen Criminal⸗ 
Deputation drei Anklagen gegen den Oberarzt am 


ſtädtiſchen Lazarethe, Herrn Dr. Stich, zur Entſchei— 
dung zu bringen. Es ſoll ſogar ein Zeuge vom Rhein 
her vorgeladen ſein, der früher hier als Aſſiſtenzarzt 
im Stadtlazarethe fungirt hat. 

— Das vor einigen Tagen zum Ausbruch gekommene 
Gehirnleiden eines Marine-Offiziers iſt von fo trauriger 
Art, daß wir, obgleich über die allerdings höchſt komiſchen 
Aeußerungen des Erkrankten reicher Stoff zur Mitthei— 
lung vorhanden iſt, aus Rückſicht auf die Gattin darüber 
ſchweigen. Dieſes zur Antwort auf die desfalſige 
Nachfrage. 

— Nächſten Sonntag beginnt die Journalieren-Ver— 
bindung mit Oliva, dem an Naturſchönheiten fo reichen 
Marktflecken. Das Billet koſtet 4 Sgr. R 

Elbing, 13. Mai. Geſtern ift Herr Oberbürger— 
meiſter Burſcher von Berlin zurückgekehrt, wo er den 
Berathungeu des Grundſteuer-Geſetzes im Herrenhauſe 
beigewohnt hatte. 

— Die Feuersbrunſt in Heilgenwalde hat das Dorf 
in ein entſetzliches Elend gebracht. Bei dem heftigen 
Winde griff dieſelbe ungehemmt mit raſender Schnellig— 
keit um ſich, verzehrte in kurzer Zeit die Kirche, das 
Schulhaus, 24 Wohnhäuſer, ſämmtliche Wirthſchafts-Ge— 
bäude des Königl. Dominiums und 6 Bauernhöfe. Leider 
iſt auch der Verluſt einiger Menſchenleben dabei zu be— 
klagen, zwei Kinder haben ſich aus der plötzlich von allen 
Seiten hervorſchlagenden Gluth nicht mehr retten können 
und, wie wir aus anderer Quelle vernehmen, ſoll auch 
eine Frau in den Flammen umgekommen ſein. 


Königsberg. Se. Excellenz der kommandirende 
Herr General von Werder iſt nach Beendigung ſeiner 
Dienſtgeſchäfte in Danzig und der Umgegend von Worm— 
ditt und Mehlſack am 13. d. M. mit dem Schnell zuge 
hier wieder eingetroffen. 


Bromberg. In der vorigen Woche hat hier ein 
Duell zwiſchen zwei Landwehrlieutenants (Referendarien 
im Civilperhältniſſe) ſtattgefunden, wobei der eine eine 
ſtarke Verwundung im Geſichte durch einen Säbelhieb 
davongetragen haben ſoll. 


Poſen, 9. Mai. Die Auswanderung ländlicher Ar- 
beiter polniſcher Nationalität aus unſerer Provinz nach 
dem Königreich Polen und nach Litthauen nimmt immer 
größere Dimenſionen an. Während des ganzen Winters 
durchzogen Agenten die Provinz in allen Richtungen, um 
Auswanderer nach den genannten beiden Ländern zu 
werben und daß ihre Ueberredungskünſte und beſon ders 
die günſtigen Bedingungen, die ſie den Leuten ſtellten, 
nicht ohne Erfolg geblieben find, zeigen die zahlreiche n 


Karavanen von Auswanderern, die ſeit Oſtern faſt täglich 
die Provinz verlaſſen und ihrer neuen Heimath zupilgern. 
Den größten Erfolg hatten die Werbungen eines gewiſſen 
Ignatz Oborski, der Hunderte von Arbeitern, beſonders 
in der Gegend von Nakel, für die Güter Ponary, 
Mejszty, Radoczkowicze, Narowta u. ſ. w. im Wilnaer 
Kreiſe gewonnen hat. 


Theater- Angelegenheit. 

Es darf immer als ein gutes Zeichen angeſehen 
werden, wenn ſich in der Bevölkerung einer großen Stadt 
ein lebhafter Sinn für das Theater kundgiebt. Denn 
das Theater iſt diejenige Anſtalt, in welcher das Kunſt— 
leben der ganzen Nation ſich zur Blüthe entfaltet, wie 
denn auch, namentlich in Deutſchland, derſelben die edelſten 
Männer die ganze Kraft ihres Geiſtes und Gemüths 
eingeſetzt haben. Wir brauchen hierbei nur an die Verſe 
zuerinnern, mit denen Goethe ſeinen großen Zeitgenoſſen, 
den edlen dramatiſchen Dichter Schiller gefeiert: 

„Doch hat er, ſo geübt, ſo vollgehaltig, 

Dies bretterne Gerüſte nicht verſchmäht; 

Hier ſchildert er das Schickſal, das gewaltig 

Von Tag zu Nacht die Erdenachſe dreht, 

Und manches tiefe Werk hat, reichgeſtaltig, 

Den Werth der Kunſt, des Künſtlers Werth erhöht. 

Er wendete die Blüthe höchſten Strebens, 

Das Leben ſelbſt, an dieſes Bild des Lebens.“ 
Abzeſehen davon, daß die Kunſt die Enthüllerin der 
höchſten Ideen iſt, nimmt ſie noch beſonders dadurch eine 
hohe Stufe in unſerem geſellſchaftlichen und nationalen 
Leben ein, daß ſie der lebendige Quell der Poeſie iſt, 
deren der berechnen de kalte Staatsmann nicht minder 


bedürftig iſt, als der unter dem harten Druck des Tages, 


ſchmachtende Arbeiter und der leichtbeſchwingte, ſtolze 
Cavalier. Iſt doch 
Mitgift, welche die alternde Menſchheit aus ihrer Jugend 
mit auf den dornenvollen Weg genommen, welchen ſie 
wandern muß. Wir wenden uns von dieſen allgemeinen 
Betrachtungen ſpeciell auf die Theater-Angelegenheit 
unſerer Stadt. Das hieſige Stadt ⸗Theater hat ſich einer 
Een Sympathie unſeres Publikums zu erfreuen, was 
aſſelbe ebenſo ehrt wie die Direction. Dieſe iſt ſeit dem 
Herbſt des Jahres 1859 von einer Frau vertreten worden. 
Wir haben nicht nöthig, die außerordentlichen Erfolge, 
welche uufer Stadt-Theater unter der Direction der Frau 
R. Dibbern errungen, namhaft zu machen; denn ſie leben 
auf das Friſcheſte in dem Gedächtniß unſeres Publikums. 
Indeſſen aber halten wir uns verpflichtet, der Mitglieder 
zu gedenken, die ſiegreich unter ihrer Fahne gekämpft und 
ſich die tiefgreifendſten Sympathien unſeres Publikums 
erworben. Wir wollen nicht verſchweigen, daß wir an 
dieſe Pflicht durch auswärtige Zeitungsberichte erinnert 
worden. In dem Feuilleton einer der größten und 
wichtigſten europäiſchen Zeitungen „der Hamb. Nachr.“ 
laſen wir vor wenigen Tagen, daß die Schauſpielerin 
Frl. Eliſe Brandt, welche in der Saiſon von 39 bis 
60 am hieſigen Stadt⸗Theater engagirt war, mit ganz 
außergewöhnlichem Erfolg auf dem Thalia⸗Theater zu 
Hamburg ein Gaſtſpiel eröffnet. Zu gleicher Zeit kamen 
von verſchiedenen auswärtigen Zeitungen Nachrichten über 
das Gaſtſpiel des Herrn Oſten in Bremen, der zu 
gleicher Zeit bei dem hieſigen Stadt-Theater engagirt war, zu 
Geſicht, die das größte Lob über den jungen Künſtler 
enthielten. Dabei muß aber auch bemerkt werden, daß 
Herr Hellmuth, der erklärte Liebling aller hieſigen 
intelligenten Theaterbeſucher, ſich ſeit ſeinem Abgange von 
dem hieſigen Theater einen berühmten Namen erworben. 
Indem wir der Lebenden gedenken, dürfen wir aber auch 
eines Todten nicht vergeſſen, der mit früher Jugend ſich 
als ein glänzendes Phänomen an dem Himmel der deut⸗ 
ſchen Theaterwelt erhob. Joſeph ee der im vorigen 
Jahre von uns Abſchied nahm, um bei dem Carl-Theater 
in Wien ein höchſt vortheilhaftes Engagement anzu— 
nehmen, hat daſelbſt in der alten Kaiſerſtadt beiſpielloſe 
Erfolge errungen. Wir laſſen über dieſelben Wiener 
Zeitungen ſprechen, die bei ſeinem frühzeitigen beklagens— 
werthen Tode ſein Andenken ehren. In den Nachrichten, 
Wien, vom 19. Februar 1861, heißt es: „Joſeph Götz 1 
Ein junges hoffnungsvolles, viel verſprechendes Leben, 
wurde vorgeſtern vom unerbittlichen Tode dahin gerafft. 
Joſeph Götz, die Zierde des Carl-Theaters, ein 
junger Künſtler, der die Liebe der Wiener in der 
kürzeſten Friſt ſich zu erringen wußte, iſt nicht mehr. 
Wer von Allen, die den jungen Künſtler in ſeinem 
Beruf ſahen, ſprühend von Humor und Lebensluſt, den 


verſchiedenartigſten Geſtalten durch ſein reiches Talent 


das wärmſte Leben einhauchend, hätte gedacht, daß er 
ſelbſt ſobald aus dem Kreiſe der Lebenden ſcheiden ſollte! 
Wir glauben bei dem großen Intereſſe, das dem Verſtor⸗ 
benen ſo ſchnell ſich zuwendete, werden unſern Leſern die 
nachfolgenden Notizen aus feinem Leben nicht unwill⸗ 
kommen fein. Joſeph Götz, der jüngſte Sohn des 
noch jetzt in Danzig bei feiner Tochter, der Direetriſe 
des dortigen Stadttheaters, lebenden ehem aligen Schau⸗ 
ſpielers Kaspar Götz, wurde am 23. Febr. 1836 in 
Mainz geboren. Schon frühzeitig in Kinderrollen be— 
ſchäftigt, betrat er 1854 in Altona unter der Direction 
ſeines Schwagers Adolf Dibbern, welcher ſpäter das 
Danziger Stadttheater übernahm und vor zwei Jahren 
binnen wenigen Stunden durch die Cholera den Seinigen 
entriſſen wurde, in bedeutenderen Rollen die Bühne. 
Binnen Jahresfriſt erregte er dergeſtalt die allgemeine 
Theilnahme, daß Director Sachſe ihn für das große 
Hamburger Stadttheater gewann. Bande des Blutes und 
der der Dankbarkeit führten ihn dann nach Danzig, wo 
er durch vier Jahre eine der kräftigſten Stützen des dor” 
tigen Inſtitutes war. Gaſtſpiele in Berlin verſchafften 
ihm die gleichzeitigen Engagementsanträge dreier 2 = 
liner Directoren, die er aber ſämmtlich ausſchlug uit 
ſich für Wien entſchied.“ „Der Theaterfreund“ ſchreibl 
aus Wien vom 21. Febr. 1861: „Wir ſtehen mit Weg, 
muth an dem Sarge einer ächten Künſtlernatur, der 1 
nicht vergönnt war, das zu erndten, was fie gesch 
Goͤtz iſt nicht mehr! — Gotz war ein Talent von 


auch die Poeſie die wunderſamſte 


deutendem Range; er ſchuf Figuren aus dem Leben mit 
ſicherer Hand, mit meiſterhafter Characteriſtik und übte 
durch ſeine Jugendfriſche, durch feinen Humor und feine 
Liebenswürdigkeit eine große electriſche Wirkung auf das 
Publikum, zu deſſen erklärten Liebling, trotz der Kürze 
ſeines biefigen Wirkens, er gehörte. Götz hatte eine 
große Zukunft vor ſich; denn er hatte ein großes, 
urſprüngliches Talent. Sein Verluſt iſt unerſetziich.“ 

1 — 


Zeuge auf ein Blatt ſeines Buches und ſagte ganz 
gelaſſen: Da hier ſteht es groß und deutlich, es 
war — Sonnabend den 25. November. 

Man kann gewiß nicht behaupten, daß der zuletzt 
erwähnte Umſtand an und für ſich von irgend beſon— 
derer Erheblichkeit war. Ob drei oder vier Indizien 
dafür ſprachen, daß Waldau die Mitnahme Walters 
zu verheimlichen geſucht habe, war bei der Menge 
der ſonſt vorliegenden Verdachtsgründe am Ende ganz 
gleichgültig. Dennoch machte der Ausſpruch des 
Muſikmeiſters einen ſchwer zu beſchreibenden Eindruck 
auf die Verſammlung. Die angſtvolle Spannung in 
Waldaus Zügen wich einem Ausdruck ſtrahlender 
Freude und Genugthuung, als das verhängnißvolle 
Datum von den Lippen des Zeugen ausgeſprochen 
wurde. Der errungene glänzende Sieg war ihm um 
ſo ſüßer, als er das niederdrückende Gefühl der gerade 
bei Erörterung dieſes Punktes vorher dem Präſidenten 
gegenüber erlittenen Niederlage noch immer nicht hatte 
überwinden können. Jetzt hob er das Haupt wieder 
ſtolzer empor und wiegte ſich mit der kühnen Hoff⸗ 
nung, daß ſeinen Worten wieder mehr Gewicht bei⸗ 
gelegt werden würde. Er vergaß, daß er auf der 
Anklagebank ſaß und ſollte nur zu bald daran erin— 
nert werden. 

Ein Arbeiter aus Falkenberg bekundete mit vollſter 
Beſtimmtheit, daß er gegen 9 Uhr, mit Stubben aus 
dem Walde kommend, eine Viertelſtunde jenſeits des 
Eichenhorſter Wegweiſers einem Wagen begegnet ſei, 
den er genau wie den Waldaus beſchrieb, und auf 
dem zwei Männer geſeſſen hätten, ganz ſo gekleidet 
wie Waldau und Walter. Waldau und ſein Ver⸗ 
theidiger machten alle möglichen Anſtrengungen, die 
Beſtimmtheit dieſes höchſt zuverläſſigen Zeugen zu 
erſchütteru, indem fie aus einer Spezialkarte nach⸗ 
wieſen, daß die Angaben deſſelben über den Waldweg, 
mittelſt deſſen er auf die Gruſſauer Straße gelangt 
ſein wollte, mit der Lokalität nicht ſtimmten. Sie 
glaubten ſchon wieder einen glänzenden Sieg erfochten 
zu haben, nachdem es ſich aufgeklärt hatte, daß der 
Zeuge bisher mißverſtanden und dem Wagen nicht 
auf der Gruſſauer, ſondern auf der Eichenhorſter 
Straße begegnet ſei. Allein die Bekundung des 
folgenden Zeugen, daß er um die Stunde, wo Waldau 
aus Falkenberg fortgefahren, von Gruſſau nach Falken⸗ 
berg gegangen und einem Fuhrwerk überhaupt garnicht 
begegnet ſei, machte jene Aufklärung zu einer für 
Waldau ſehr belaſtenden, da hierdurch nichts wahr— 
ſcheiulicher wurde, als daß er in die Eichenhorſter 
Straße, die viel ſeltener paſſirt wurde und durch 
einſame Waldſchluchten führte, abgebogen, und ſpäter 
durch kleine Waldwege auf die Gruſſauer Straße und 
nach dem auf der entgegengeſetzten Seite derſelben 
gelegenen Teufelsgrund zurückgekehrt ſei. 

Waldau ſuchte freilich die Ausſage des letzten 
Zeugen durch die Behauptung zu erklären, daß er 
des ſchlechten Weges halber eine große Strecke auf 
einem Waldwege gefahren ſei, und verſicherte, daß er 
den Waldestheil linker Hand der Gruſſauer Straße, 
wo der Teufelsgrund gelegen ſei, garnicht berührt 
habe. Allein dieſe Behauptung konnte er nicht be 
weiſen, und was noch ſchlimmer war, er ſtellte fie 
jetzt zum erſten Male auf. 

Dazu kam, daß eine Frau, welche viel ſpäter, 
als jener Zeuge aus der Mühle bei Gruſſau fort- 
gegangen war, bekundete, ſie habe bald nach ihrem 
Eintritt in den Wald in der Ferne ganz deutlich einen 
Schuß gehört, und als ſie nach einer Viertelſtunde 
an den Querweg gekommen, welcher in der Nähe des 
Teufelsgrundes die Gruſſauer Straße durchſchneide, 
habe ſie einen zweiſpännigen Korbwagen, auf dem 
ein Mann in einem Mantel geſeſſen, aus dieſem 
Wege, und zwar von der Seite des Teufelsgrundes 
her, im ſchnellſten Galopp über die Gruſſauer Straße 
fahren ſehen. Die Pferde ſeien in ſo ſchnellem Lauf 
geweſen, daß der Mann Mühe gehabt habe, ſie zu 
hindern, den gedachten Weg in gerader Richtung 
jenſeits der Gruſſauer Straße weiter zu verfolgen, 
und daß er ſie nur mit großer Anſtrengung noch 
rechtzeitig habe herumwerfen können, um die Richtung 
nach Gruſſan zu einzuſchlagen. Nach etwa fünf 
Minuten habe es ihr geſchienen, als ob das Geräuſch 
des Wagens ihr wieder allmählig näher komme. Sie 


Der fünfundzwanzigſte Havember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Gaben dieſe widerſprechenden Gutachten wenig 
auftäemg in Betreff der Thäterſchaft aller drei 
ugeklagten, vielmehr ziemlich gleich viel Material 
ür die Anklage wie für die Vertheidigung, ſo wurde 
auch durch die nun folgenden Zeugenvernehmungen 
die Wage in fortwährender Schwankung erhalten, 
indem dieſelben abwechſelnd Gewichte in die Schale 
der Schuld und in die der Unſchuld legten. 

Intereſſant war in dieſer Beziehung die Erörte— 
rung des Punktes, ob Waldau vor oder nach 2 Uhr 
ei Dalberg geweſen, ob er alſo dem Wirth zur 
raube die Mitnahme Walters mit oder ohne Grund 
abgeſchlagen habe. Drei Zeugen blieben mit vollſter 
icherheit bei ihren in der Vorunterſuchung gemachten 
ngaben, daß Waldau ſchon zwiſchen 1 und 2 Uhr 
ei Dalberg geweſen ſei. Als jedoch der Vertheidiger 
ie genauer ausforſchte, ob fie nach der Uhr geſehen 
und wodurch ſie ſich von deren richtigem Gange 
überzeugt hätten, kam es zum Vorſchein, daß ſie bei 
an Verſicherungen nur auf die anerkannte Pünft- 
„heit eines Muſiklehrers gebaut hätten, der ſtets 
on 1 bis 2 Uhr bei ihnen Unterricht ertheile, welcher 
Beh gat Erſcheinen erſt etwa eine halbe Stunde 

aldau verlangte die ſofortige Herbeiholung dieſes 
ehr 
18 der denn 225 bald eich Auf die Frage 

räſidenten, ob er fi nicht bisweilen verſpätet 
und erſt um 2 Uhr den Unterricht begonnen habe, 
erklärte er, daß er dieſelbe als einen ihm öffentlich 
angethanenen Schimpf anſehen müſſe, da er ſich in 
ſeinem Leben noch nicht um eine Minute verſpätet 
habe, und daß es eine verleumderiſche Lüge ſei, wenn 
Waldau behaupte, ihn noch um 2½ Uhr bei Dal: 
berg getroffen zu haben, da er jeden Sonnabend um 
2½ Uhr ſchon am Wilhelmsthor fein müſſe. 

Waldau gerieth bei dieſer Ausſage in die höchſte 
Aufregung. So hat ſich denn Alles verſchworen, 
rief er verzweifelt aus, meine Ehre durch die leicht- 
ſinnigſten Ausſagen mit Füßen zu treten. Es liegt 
mir nichts daran, wie viel die wahrheitswidrige Feſt⸗ 
ſtellung dieſes Umſtandes zu meiner Verurtheilung 
beiträgt. Ich bin unglücklich genug, daß ich meine 
Wahrhaftigkeit da bezweifelt ſehen muß, wo es an 
Zeugen überhaupt fehlt. Daß ich aber hier, wo vier 
Zeugen die Wahrheit ſagen könnten, der Lüge über⸗ 
führt werden ſoll, das iſt mehr, als meine Geduld 
ertragen kann. Mögen die Zeugen bedenken, daß 
nicht blos der wiſſentliche Meineid, ſondern auch eine 
leichtfertig abgegebene Verſicherung, von der ſo viel 
abhängt, eine Schändlichkeit iſt, die der Himmel nicht 
unbeſtraft laſſen wird. Beſonders Sie, mein Herr, 
ſollten erwägen, ob es eine Möglichkeit iſt, nach bei⸗ 
nahe 6 Monaten mit ſolcher Sicherheit anzugeben, 
wo man ſich zu jeder Minute aufgehalten habe. 

x Nunmehr wurde aber der Muſikmeiſter auch zorn⸗ 
müthig. Herr! ſagte er, wie können Sie Sich unter⸗ 
ſtehen, mich leichtfertig zu nennen! Wie können Sie, 
um Sich aus Ihren Räubergeſchichten herauszuſchwin⸗ 
deln, meine Ehre und meinen guten Ruf öffentlich 

randmarken, indem Sie hier behaupten, ich ſei eine 
ganze Stunde ſpäter gekommen, als ich ſollte. Wenn 

d etwas je paſſirt, jo ſage ich es mindeſtens acht 

age voraus, und ich glaube, auch das kommt alle 
ir nur Ein Mal vor. Warum ſollte ein 
5 licher Mann nicht wiſſen, wo er jede Stunde 

a eſen iſt? Ich behalte das genau auswendig, weil 

e ganze Woche wie ein Uhrwerk regulirt iſt. Außer⸗ 
— ſchreibe ich Alles, und namentlich jede Abwei— 
5 2 in mein Tagebuch. Nur ein einziges Mal 

ieſem Winter habe ich wegen einer großen Probe 
verle Bw meine Lectionen um eine Stunde ſpäter 


Wald f habe aber in der Finſterniß nicht weit ſehen kö 
! hen können 
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der Angeklagten abhinge. Endlich wies der im Norden dickes Gewölk. 


Der Frühling. 


Seht den Lenz! gleich einem Kinde 
Mag er gern geputzt ſich ſchau'n! 
Darum klettert er geſchwinde 

Ueber jeden Gartenzaun, 

Schmückt mit röthlich zarten Flocken 
Bald den alten Apfelbaum, 

Und erweckt die Maienglocken 

Aus des Winters dumpfem Traum. 


Alle Veilchen ſind erftanden, 
Schnell, bei feinem erſten Kuß! 
Aus geheimnißvollen Landen 
Bringen ſie uns holden Gruß. 
Von des Froſtes ſtarren Ketten 
Band er die Gefan'gnen los; 8 
Weich und freundlich ſie zu betten 
Zwiſchen Gras und jungem Moos. 


Nun eilt er, mit Schalkesmienen, 
Hin zu dem Holunderſtrauch; 

Und die zarten Blätter grünen 
Heller auf bei ſeinem Hauch. 

Unter ſeines Fußes Tritten 

Sproßt der Primeln bunter Schein; 
Bald auch ſtellt ſich, gern gelitten, 
Das Marienblümchen ein. 


Koſend trat er zu den Bächen, 

Mit geheimem Zauberſpruch 

Leicht die Feſſeln zu zerbrechen, 

In die ſie der Winter ſchlug: 

Tanzend über glatte Kieſel, * 
Ueber körnig krauſen Sand, 

Webt das luſtige Gerieſel 

Für ſein Haupt ein Perlenband. 


Auch Muſik darf ihm nicht fehlen, 
Denn er grüßt ja froh die Braut: 
Horch'! aus tauſend Vogelkehlen 
Schallt der Freude Zauberlaut! 
Blaue Blümchen ſtehn und lauſchen 
Dem Gekoſ' am Murmelbach, 

Und des Waldes Kronen rauſchen 
Ernſt des Weltmeers Echo nach. 


Alles athmet Licht und Leben, 
Alles Farbe, Glanz und Duft! 
Millionen Pulſe beben 

Weit durch Erde, Meer und Luft! 
Mag uns nicht die Luſt genügen, 
Welche dieſer Zauber beut? 

O genießt, in vollen Zügen, 
Frühlingsluſt und Jugendzeit! 


Ach! kein Machtſpruch kann ſie binden, 
Keine Bitte an's Geſchick! 

Muß ſie ungenutzt verſchwinden — 

Nichts, nichts bringt ſie je zurück! 

O drum feſſelt die Minuten, 

Jetzt ſind ſie ſo hold und ſchön — 

Eh' ſie in des Zeitſtroms Fluthen 

Tief und ſpurlos untergehn! 

Cuiſe v. Duisburg, 
— — ſ— m — — 

Der Nufſchwung im Hopfenbau. 

Unter den in neueſter Zeit Epoche machenden Cultur— 

pflanzen nimmt der Hopfen die erſte Stelle ein. Bei 
der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Bierconſumtion, 
bei den bedeutenden Fortſchritten namentlich in der 
Fabrikation der feinen Luxusbiere ſteigt der quantitative 
Hopfenverbrauch nicht blos von Jahr zu Jahr, ſondern 
das Verlangen nach einem von Aroma und Lupulin 
qualitativ reichhaltigen Producte ſtellt ſich immer mehr 
als ein größeres Bedürfniß heraus, weshalb gegenwärtig 
die Verbreitung eines rationellen Hopfenbaues die wich⸗ 
tigſte Aufgabe aller vorwärtsſchreitenden Produzenten 
wie Culturbehörden iſt, zumal derſelbe den wahren Reich- 
thum eines Landes ausmacht, Böhmen und Baiern ſind 
nicht mehr die einzigen Länder wo der Hopfenbau blühet. 
Derſelbe hat ſich jetzt auch in Baden eingebürgert, iſt 
über einen großen Theil von Würtemberg verbreitet, 
ewinnt an Bedeutung in Niederöſterreich und in ver 
chiedenen andern Gegenden Deutſchlands, wird in Nord- 
amerika bei Newyork und Boſton in ebenſo großartig aus⸗ 
gedehnter Weiſe betrieben wie in Englands Grafſchaften 
Kent und Surrey. In letzterer werden gegenwärtig 
jährlich circa 600,000 Ctr. produzirt. 

Die verlockenden Reſultate der Neutomysler 
Hopfencultur haben ſaſt auf dem ganzen Continent 
die Aufmerkſamkeit des Hopfenbautreibenden Publikums. 
rege gemacht. Dem Kaufmann Flatau in Berlin gebührt 
das Verdienſt, den Hopfenbau in der Neutomysler Um⸗ 

egend in der Provinz Polen dermalen durch ſeine viel— 
achen Bemühungen ſo in Aufſchwung gebracht zu haben, 
daß während dort vor etwa zwei Jahrzehnten kaum 
500 Ctr. Hopfen gebauet wurden, jetzt deſſen Production 
bis auf 20,000 Ctr. gebracht worden iſt. Im vorigen 
Jahre brachte dort der Morgen einen durchſchnittlichen 
Reinertrag von eirca 400 Thlr. indem der Ctr. mit 
160 Thlr. bezahlt wurde. Die Hopfencultur in der 


Proviuz Poſen iſt während des kurzen Zeitraums unter. 


preußiſcher Herrſchaft mehr gefördert worden als früher 
durch Jahrhunderte. Der Oberpräſident derſelben Herr 
v. Bonin hat dieſem ſo einträglichen Culturzweige ſeine 
beſondere, ſehr anerkennungswerthe Aufmerkſamkeit zu— 
gewendet. Ebenſo hat das königl. Landes-Oekonomie⸗ 
Collegium in Preußen in neueſter Zeit, wo eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Conjunktur im Hopfenhandel eingetreten, 
folglich auf höhere Erträge Rechnung zu machen iſt, als 
Aneignungs- und Erleichterungsmittel der Hopfeneultur 
die Hervorrufung von Muſterpflanzungen, namen 
auf den hoͤhern landwirthſch. Lehranſtalten vermittelt. 
Mehrere landw. Geſellſchaften wetteifern jetzt in 
der zeitgemäßen Aufmunterung zum Hopfendau, da zur 
Zeit kein Culturzweig einträglicher iſt als dieſer. Um 


x 


die Bierproduction möglichſt zu fördern, dagegen den 
Genuß berauſchender, alkoholhaltiger Getränke zu ver⸗ 
meiden, bat der landw. Centralverein für den Reg. 
Bezirk Potsdam ganz neuerdings einen Preis von 
150 Thlr. für die größte und muſtergültige Hopfencultur, 
welche in den Jahren 1861, 1862 und 1863 innerhalb 
deſſen Bezirk entſteht, zur Bewerbung ausgeſetzt. 

Bei dem daher allenthalben rege gewordenen Inter— 
eſſe für die Hopfencultur, war das Bedürfniß nach einer 
gründlichen praktiſchen Anleitung zur rationellen Hopfen— 
cultur fühlbar geworden, da die letzten vor 15-20 Zah- 
ren erſchienenen frühern Schriften nicht blos veraltet, 
ſondern auch mehr theoretiſch als praktiſch gehalten 
waren und man darin natürlich die neuern Fortſchritte 
vermißt. Dieſem Verlangen wurde vor Kurzem durch 
das Erſcheinen des Buches von Pinckert: „Der prac- 
tiſche Hopfenbau in ſeinem höchſten Ertrage, unter Be⸗ 
rückſichtigung der neueſten Fortſchritte und Erfahrungen 
in Böhmen, Baiern, England ꝛc. Nebſt der berühmten 
Neutomysler und Spalter Hopfencultur. Den Hopfen 
ohne Schwefel Jahre lang aufzubewahren.“ 8 Bogen. 
Preis nur 12 Sgr. (Berlin. Verlag von E. Schotte & Co.) 
vollkommen entſprochen. — Pinckert hat bekanntlich in 
der landw. Literatur längſt einen anerkannten Ruf er— 
langt und iſt als Herausgeber der ſo günſtig aufge— 
nommenen Culturpflanzen, am meiſten zur Abfaſſung 
eines guten Hopfenbuchs befähigt, ja gewiſſermaßen, 
gegenüber dem landw. Publikum verpflichtet und hat 
dieſe Aufgabe auf anerkennungswerthe Weiſe gelöſt, wie 
mehrfach competente Männer bereits beſtätigt haben. 

Berlin. Dr. E. Mayer. 

Agronom und Correſpondent mehrerer 
landw. Zeitungen. 


Nroducten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 14. Mai. 
Weizen, 30 Laſt, 131, 128pfd. fl.? 123pfd. fl. 520, 
120pfd. ord. fl. 450. 
Roggen, 45 Laſt, 120 / lpfd. fl. 327 pr. 125pfd. 
Gerſte, 8 Laſt, gr., 104, 103 / Apfd. fl.? kl. 102pfd. fl. 246. 
Erbſen, weiße, 70 Laſt, fl. 315-336. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 14. Mai. 
Weizen 120—130pfd. 85— 102 Sgr. 
Roggen 125pfd. 53—56 Sgr. 
Erbſen 55—57 Sgr. 
Gerſte 100 —104fpfd. 36—42 Sgr. 
Hafer 27—32 Sgr. 
Berlin, 13. Mai. Weizen 72—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 49% Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 
Hafer 23--26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—48 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% — % Thlr. 
Stettin, 13. Mai. Weizen Söpfd. 72 —87 Thlr. 
Roggen 17 Thlr. \ 
Rüböl 11%, Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 
Königsberg, 13. Mai. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 46 — 52 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30 —45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. in 
Erbſen, weiße, 50-55 Sgr., graue 56 Sgr. 
Bromberg, 13. Mai. Weizen 122—25pfd. 63- -67 Thlr. 
Roggen 18 — 124pfd. 38 5 —41 Thlr. 
Gerſte, große 31—37 Thlr., kleine 24—26 Thlr. 
Spritus 19 ½ Thlr. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 14. Mai: 


, W. Hampe, Pilot, u. J. Zander, Guſtap, v. Stettin, 
m. Güter. E. Schausker, Amor, v. Dortrecht, m. Schienen. 
Geſegelt: a 

A. Hanſen, Chriſt. Maria, n. Schleswig; P. Norsk, 

Langeland, n. Rudköping; u. P. Raßmußen, Maria 

Chriſt., n. Bergen, m. Getr. F. Prutz, Paul Gerhard, 

n. Grimsby u. J. Das, Hermann Das, u. Antwerpen, 
mit Holz. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt, 
vom 8. bis incl. 10. Mai: 
700% L. Weizen, 54 ½ L. Roggen, 19 L. Erbſen, 
1573 Stück ficht. Balken, 21 Ctr. Hanf, 4 Ctr. Garn. 
Waſſerſtand 3“ 2%. 


Breslau, 11. Mai. [Wollbericht.] Auch 
während der letzteu 8 Tage zeigte ſich eine ziemlich gute 
Frage nach den beſſeren Qualitäten Poſenſcher und 
Schleſiſcher Einſchuren, von welchen mehrere hundert Ctr. 
in den Preiſen von 85— 102 Thlr. acquirirt worden 
Er Eine größere Parthie feiner Schleſiſcher Sterblinge 

t Anfangs der Achtziger Thaler und ein mäßiges 
uantum Schleſiſcher Schweißwolle Mitte der Sechsziger 
Thaler bezogen worden. Zugleich wurden Charkower 
Kunſtwäſchen Anfangs der Neunziger Thaler und. fehler⸗ 
afte, geringe Ruſſiſche Rückenwäſchen in den Fünfziger 
lern genommen. — Auf den Schafen find in letzter 
Zeit mehrere Abſchlüſſe zu vorjährigen Contractpreiſen 


gemacht worden. Das anhaltend rauhe Wetter macht 
es übrigens höchſt unwahrſcheinlich, ja faſt unmöglich, 
daß die Producenten bis zu dem für unſere Provinz 
angeſetzten Termine die Wollwäſche und Schur bewerk— 
ſtelligen können, weshalb eine Vertagung ſehr wünſchens— 
werth wäre. g 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſitzer Beyling a. Geſtkowo. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Schichau a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Stein: 
hauer a. Bamberg, de Bör und van der Goot a. Holland, 
Treitel a. Landsberg a. W. ) 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Stettin, Apitz a. 
Berlin und Schwabe a. Mannheim. Hr. Oekonom 
Renad a. Mecklenburg. Hr. Rentier Lauſchnits a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier Nöhring a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Albert a. Breslau, Salomon a. Berlin und 
Königsberg a. Wien. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Ruhm a. Berlin, Arenhold a. 
Leipzig und Schmall a. Königsberg, Juny a. Thorn 
und Wolffheim a. Stettin. 

Hotel de Thorn: RR: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Heine n. Gattin a. Collas. 
Hr. Gutsbeſitzer Herwig a. Leobſchütz. Hr. Apotheker 
Wiedemann a Pröculs. Hr. Poſt-Expedient Sakowski 
a. Berent. Die Hrn. Kaufleute Lübeker a. Breslau, 
Seltner a. Leipzig und Rohleder a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Zimmermeiſter Haaſe a. Pr. Stargardt u. 
Becker a. Culm. Hr. Oekonom Pretenus aus Nakel. 
Hr. Oekonom Schüttler aus Inowratzlaw. Die Hrn. 
Kaufleute Lehmann g. Königsberg und Bösler a. Berlin. 
Hr. Fabrikant Panke a. Cöslin. 


Ein Wirthſchafts⸗Jnſpector, 


militärfrei, der ſchon mehrere Jahre als ſolcher fungirt 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. Juli 
eine Stelle. Adreſſen werden erbeten unter der Chiffre 
II. L. in der Expedition dieſes Blattes. 
Soeben traf ein: d 
Kriegs bilder, von Fr. Friedrich. 
Jena, 1861. Preis 20 Sgr. 
Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Aller Markt 38. 


In neuem größerem Vorrath ift wieder angekommen: 


Eine Roſe von Danzig. 
s fein in Stahlſtich ausgeführte Anſichten 
von Danzig und feinen maleriſchen Umge⸗ 
bungen, die zuſammengefaltet einen blühenden 
Rofenſtrauß bilden. Preis in fauberem 

Couvert nur 12 Silbergroſchen. 


Bei S. Anhuth, Langemarkt 10 


Die neueſten Berliner Herren⸗ 
Mützen erhielt zu den billigiteu 


Preiſen 
C. Klatt, Langenmarkt 42. 


e Engl. Patent- Putzſteine empfing 
und empfiehlt 2 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Crystall-Wasser 


ist das zuverlässigste Reinigungsmittel, was bis jetzt 
zu finden ist. Es löst alle nur denkbaren Flecke 
— in welchen Stoffen sie auch sein mögen — sofort 
auf, ohne irgend welche Farbe dabei zu verletzen. 
Es übertrifft an Reinheit und Kraft das Brönnersche 
Fleckenwasser und ist diesem um deshalb schon 


vorzuziehen, weil es — ohne einen Rand zu hinter— 
lassen — sofort vollständig verflüchtigt und bedeu- 


tend billiger ist. 
Constanlin Bühring 
in Berlin, 
Leipziger Strasse Nro. 80., neben dem Rhein. Hof. 
Diese alleinige Niederlage in Danzig befindet 


sich in der Apothekerwaaren-, Farben- und Parfüne- 
rien-Handlung von 


©. BRauchfuss, 


Langenmarkt 18. 


Berliner Börſe vom 13. Mai 1861. 


Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld 
r. Freiwillige Anleſhe 41027 102 Pommerſche Pfandbriefſfſq q 4 |, 99, 983 
Elaals- Anleihe v. 1850 1 5 107 1067 Poſenſche Do — —— 1005 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 102} 102 do. a EEE 31 — | 95, 
do. WSS . 411027 102 do nene dd. x 4 | 91) 90) 
do. R 4 975 974 Weſtpreußiſche de 3; | 8484 
Staats ⸗Schuldſcheine . 33 883 875 BO... do. NIEREN: 4951 9 
Prämien » Anleihe v. 1858 34 112141120} Danziger Privatb ante 4 901 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 8671 — Königsberger doo. 4 — 84 
do. do. e ent 05 Magdeburger s e | DAR 
Pommerſche do. G... 389 88% Poſener CCC 4 837 821 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich gründlich ſyſtematiſchen Untere hr 
in der Muſik ertheile, und zwar: im Klavier⸗ 
ſpiel, Partiturſpiel verbunden mit der Lehre des 
Inſtrumentirens, in der Theorie und. Geſang. 
Als Empfehlung erlaube ich mir zu be— 
merken, daß ich meine Studien auf dem Con- 
ſervatorium der Muſik zu Leipzig abſolvirt, dit 
ſelbſt bereits Unterricht ertheilt, auch längere Zeit 
als Muſikdirector am Theater fungirt habe. 
J. Maecklenburg, 
Langgarten 58. 


FE Wichtig für Herren. 
Vortheilhaft für Jedermann. 

Die noch auf Lager vorhandenen eleganten Herren— 
Kleidungsſtücke verkaufe von heute ab zu auffallend 
billigen Preiſen. 

Der geringſte Verſuch liefert den klarſten Beweis. 
Außerdem Oberhemden, Schlipſe, Gravatten, 
Knaben Hoſen und Weſten. 
Freudenthal Kleider-Magazin 
N nur Breites Thor No. 2. . 


— — ſ— 4 ——— 
er Turn⸗Leinwand, Turndrillig = 
und Turnanzüge, Segel Leinwand zu Zelten 
und Marquiſen in allen Breiten. Preiſe billigſt und 


tet, empfiehlt Ot Aretzlaf. 


Fiſchmarkt. 
Panama Hüte 


für Herren und Knaben empfiehlt in größter Auswahl 


5 
die Strohhutfabrik von August Hoffinann, 
Heil. Geiſig. No. 26, neben der Apotheke. 


Gebrauchte Panamehüte werden in ganz 
kurzer Zeit den neuen gleichkommend gewaſchen. 


Die neueſten Spazierſtocke 


empfiehlt in großer Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen 


J. N. Schirmer, 


* 
Drechslermeiſter, 


Lange Vrücke No. 8. 


CC., Halen. 


Mützn⸗Fabrikant, Langenmarkt No. 42, an der Börſe, 
empfiehlt fein großes Lager 


Herren⸗ u. Knaben⸗Müttzen 


in den neueſten Jagons, gut gearbeitet, zu 
den billigt en reifen. 
NB. Kutſcher⸗Mützen in Auswahl. 


Wo Beweiſe ſprechen, 
muß Schwindel weichen!! 
Unſer Univerfafssrirt gegen Ratten, 


Mäuſe und Schwaben, das Meuene und Prac⸗ 
tiſchſte in feiner Art, wodurch das Ungeziefer fofort 
ſpurlos verſchwindet und welches ſeit einer kurzen Zeit 
die weit verbreiteſte Anerkennung gefunden, wor— 
über Anerkennungsſchreiben von hochgeſtellten Per- 
ſonen aus allen Gegenden bei „uns“ zur Einſicht 
vorliegen, empfehlen wir einem geehrten Publikum ganz 
ergebenſt und warnen daſſelbe gleichzeitig vor einem 
ſeit Kurzem auch fil gebotenen, nachgeahmten 
Fabrikat, wodurch nur Jedermann auf eine ruchloſe 
Weiſe um ſein Geld gebracht wird. 

Dem „uns“ gegenüber tretenden Rival (2—) geben 
„wir“ aber den wohlgemeinten Ratb, ſein Geld beſſer 
zu verwenden und das Publikum nicht unnützer Weiſe 
um ſein Geld zu bringen; denn es wurde von ihm 
dieſer Tage ein Pulver (beinahe in der Größe eines 
Brauſepulvers) gegen Ratten und Mänfe, zum 
Preiſe von 2 Sgr. an eine ſehr achtbare Dame verkauft, 
welches „uns“ mitgetheilt wurde und noch zur Auſicht 
bei „uns“ vorliegt; es iſt aber weiter nichts als 
„Romiſche Kamillen“, welche wahrſcheinlich ein 
Blutreinigungsmittel für das qu. Ungeziefer ſein ſollen. 
Alſo ſchon eine „höhere“ Spekulation (Schwindelei). 

eſte, unveränderte Preiſe „unferes“ uni⸗ 
verſalfabrikats find: 10 Sgr., 20 Sgr., 1 Thlr. und 
2 Thlr. und leiſten in jedem Falle Garantie. 


Lenzig & Comp., 
Ankerſchmiedegaſſe No. 1, parterre, 


Gelegenheus-Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
. 3. Br. Gld. 
Pommerſche Renten briefe 4 98 97% 
Poſenſche do. rs es ears 
Preußiſche C 4 97 963 
Hreußiſche Bank-Antheil-Scheine . . . 41124 1233 
Oeſterreich. Metalligue s 45 494 — 
do. National⸗An leihe 5 56 — 
do. 8 — . 44 645 = 

olniſche Schatz⸗Obligationernn 480 

8 222 Gert. L.-A 5 92 


do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 857 
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